
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 59 (1933)

Heft: 39

Artikel: Bewerbungs-Schreiben

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-466812

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 18.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-466812
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Zweifrankenstücke; zwei
Halbfrankenstücke; sechs Zwanziger, zwei
Zehner und einen Fünfer! Zusammen:
vierzehnhundertvier Franken
fünfundvierzig Rappen! Stimmts1?»

Und der junge Herr zieht verblüfft
Brieftasche und Geldbeutel hervor
und vor meinen Augen und denjenigen

der Mitreisenden legt er Note
für Note, Geldstück für Geldstück
auf die Mappe, die er bei sich trägt.
Und es stimmt! Jawohl, es stimmt!

Da wendet sich der Herr an die
geheimnisvolle Alte: «Woher wissen
Sie ...» aber schon hält der Zug
in Uster, und mit verschmitztem
Lachen schreitet sie den Gang entlang
und steigt grusslos aus dem Wagen.

Also geschehen am 3. Sept. 1933

im Eilzuge Zürich-Uster-Rapperswil!
Zeuge: FrieBie.

Neueste Nadiriditen
(Wissenschaftliche Nachrichten):

Professor Einstein ist in England eingetroffen.

Er begab sich an einen stillen Ort der
Ostküste. Es verlautet, dass er mit der
Ausarbeitung einer mathematischen Formel
beschäftigt sei.

Ich habe es immer gesagt, dass man
an solchen «stillen Orten» von den
tiefgründigsten Gedanken heimgesucht wird.

N. Ricco
(Den Begriff «Stille» finde ich für diese Orte
sehr relativ, - Der Setzer.)

(Deutsche Freiheit:)
Nächtelang rast die Polizei, ein zweiter Kranich

des Jbykus, hinter der Mörderin her.
Aber die Mörderin fährt kavaliermässig mit
einem reichen Ausländer im Luxusauto durch
die feinsten Viertel der Weltstadt oder setzt
ihre Strassenbekanntschaften in Amüsierlokalen

fort. Einmal geht sie mit einem
schwarzen Saxophonspieler in ein Liebeszimmer

und lebt die Nacht von ihm.
Die Luft der sterbenden Kleinbürger, die
Verwesung der Zeit erfüllen diesen Familienroman

mit dem Gift und dem Schlafzimmer
und dem Handgeld für künftige Togaträger
und dem ganzen Dreck.

ist ja alles ganz klar, bloss das mit
dem zweiten Kranich des Jbikus scheint
mir etwas übertrieben. Anita

(Gl. Ztg.:)
Aus den Verhandlungen des Regierungsrates.

Die Taxen für die unentgeltliche Beerdigung

werden zeitgemäss herabgesetzt.
was heisst eigentlich «unentgeltlich»?

Drab
(Passende Auskunft gibt Ihnen jedenfalls die
beste der «Amtsschimmel»! - Der Setzer.)

(Tagbl. Zeh.:)
An 30 Orten der deutschen Schweiz, in

Moutiers und für den Tessin in Bioggio fanden

von der sozialdemokratischen Partei
veranstaltete Verammlungen statt.

Ausgerechnet Verammlungen! Hoffentlich

nicht geistige. Erbu

Je meh Ihr de Alkohol vertüred, desto meh settid Ihr
de Verbrucher respektiere!"

Bewerbungs-Sdhreiben
Sie verzeihen, dass ich mich nahe,

Sie zu bitten, diesen Brief zu lesen.
Sie erlauben mir, dass ich mir die
Freiheit nehme, Sie hierdurch zu
fragen, ob Sie die Gewogenheit haben
wollen, mir zu vergönnen, dass ich
mich erkühne, Sie zu bitten, mir das
Glück zu gewähren, dass ich mich
Ihnen nahe, um Ihnen freundlich zu
sagen, dass ich nichts so sehnlich
wünsche, als im Stande zu sein, Ihnen

Rein in Wen oder gespritzt mit 5ipl?on

zu zeigen, wie sehr es mich freut,
dass das Schicksal mir so günstig ist
den Augenblick herbeizuführen, der
mir das Vergnügen zuteil werden
lässt, Ihnen zu versichern, dass es

mir unmöglich ist, durch leere Worte
die Gefühle auszudrücken, die mein
Herz bei dem Gedanken ergreifen,
dass Ihre Güte mich berechtigt, die
Hoffnung zu hegen, dass Sie überzeugt

sind, wie tief ich es empfinde,
welch ein Vorzug es ist, dass ich die
Ehre haben darf, mich um die Stellung

zu bewerben und die mir gewiss
reichliche Möglichkeiten bieten wird,
mein ganzes Können zu erproben. So

gestatten Sie, dass ich mich mit den
Gefühlen der Hochachtung ausdrücke

Hans

7


	Bewerbungs-Schreiben

